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Laut einer Befragung des DIPF
|  Leibniz-Institut  für
Bildungsforschung  und
Bildungsinformation
entwickelt  sich  der  Ganztag
zur  zentralen  Bildungs-  und
Familienstruktur
Kurz vor dem bundesweiten Rechtsanspruch auf Ganztagsbetreuung
im  Grundschulalter  macht  eine  aktuelle  Studie  des  DIPF  |
Leibniz-Institut für Bildungsforschung und Bildungsinformation
deutlich:  Eltern  in  Deutschland  verbinden  mit
Ganztagsangeboten weit mehr als reine Betreuung. Während viele
Familien vor allem auf eine bessere Vereinbarkeit von Familie
und  Beruf  angewiesen  sind,  erwarten  andere  gezielte
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pädagogische  Unterstützung,  soziale  Förderung  und  mehr
Selbstständigkeit  für  ihre  Kinder.  Die  Untersuchung  zeigt
außerdem  erhebliche  Unterschiede  je  nach  Bildungsstand,
Erwerbstätigkeit und Wohnort der Familien.

An  der  deutschlandweiten  Befragung  nahmen  insgesamt  4.330
Eltern teil. Besonders häufig nutzen Alleinerziehende sowie
Familien mit zwei berufstätigen Elternteilen Ganztagsangebote.
Familien  mit  nur  einem  erwerbstätigen  Elternteil  greifen
dagegen seltener darauf zurück und geben häufiger an, keinen
Betreuungsbedarf zu haben.

Deutlich wurden auch Unterschiede zwischen akademischen und
nicht-akademischen Familien. Zwar melden beide Gruppen ihre
Kinder  ähnlich  häufig  im  Ganztag  an,  die  Erwartungen
unterscheiden sich jedoch erheblich. Nicht-akademische Eltern
erhoffen sich häufiger konkrete schulische Unterstützung. So



wünschen  sich  64,4  Prozent  Hilfe  bei  Hausaufgaben  und
Lernbegleitung, während dies bei akademischen Eltern nur 51,7
Prozent tun.

Auch  finanzielle  Aspekte  spielen  eine  Rolle.  Eltern  ohne
akademischen Abschluss verzichten häufiger aus Kostengründen
auf einen Ganztagsplatz. Gleichzeitig kritisieren akademische
Eltern häufiger mangelnde Vielfalt der Angebote und zu wenig
individuelle Förderung.

Ein weiterer Befund betrifft den Wohnort. In Städten nutzen 63
Prozent der Familien Ganztagsangebote, auf dem Land dagegen
nur  56  Prozent.  Gleichzeitig  berichten  Eltern  in  urbanen
Regionen deutlich häufiger davon, keinen Platz gefunden zu
haben.

Ganztag  wird  zur  zentralen
Bildungs- und Familieninfrastruktur
Die Ergebnisse zeigen, dass Ganztagsschulen für viele Familien
inzwischen  eine  zentrale  gesellschaftliche  Infrastruktur
darstellen.  Sie  dienen  längst  nicht  mehr  nur  als
Nachmittagsbetreuung,  sondern  übernehmen  zunehmend  auch
Bildungs-  und  Förderaufgaben.  Besonders  Familien  mit  hohem
organisatorischem  Druck  im  Alltag  sind  auf  verlässliche
Angebote angewiesen.

Gleichzeitig  macht  die  Untersuchung  deutlich,  dass  Eltern
keine  homogene  Gruppe  darstellen.  Ihre  Erwartungen  an
Ganztagsschulen hängen eng mit ihrer Lebenssituation zusammen.
Während  manche  Familien  vor  allem  stabile  Betreuungszeiten
benötigen, wünschen sich andere gezielte Förderung, soziale
Erfahrungen oder Unterstützung beim schulischen Lernen.

Die Forschenden empfehlen deshalb, Eltern frühzeitig in die
Planung  neuer  Ganztagsangebote  einzubeziehen.  Kommunen,
Schulen und Träger müssten den Ausbau differenziert gestalten



und sowohl Betreuungssicherheit als auch pädagogische Qualität
berücksichtigen. Besonders wichtig sei dies angesichts des ab
2026  schrittweise  geltenden  Rechtsanspruchs  auf  ganztägige
Förderung im Grundschulalter.



So wurde die Studie durchgeführt
Die Untersuchung wurde Ende 2024 im Rahmen des bundesweiten
Förderprogramms  „Schule  macht  stark“  durchgeführt.
Wissenschaftlich begleitet wurde das Projekt vom DIPF unter
Leitung von Dr. Amina Kielblock. Die Forschenden befragten
bundesweit  4.330  Eltern  mithilfe  eines  standardisierten
Fragebogens.  Analysiert  wurden  Zusammenhänge  zwischen
familiären Merkmalen wie Erwerbstätigkeit, Bildungsabschluss
oder  Wohnort  und  der  Nutzung  von  Ganztagsangeboten.  Zudem
wurden Gründe für oder gegen die Teilnahme erfasst.

Die  Studie  liefert  dadurch  einen  breiten  Überblick  über
aktuelle  Erwartungen  und  Nutzungsmuster  von  Familien  in
Deutschland.  Durch  die  große  Teilnehmerzahl  besitzt  die
Untersuchung eine hohe Aussagekraft. Positiv hervorzuheben ist
zudem,  dass  unterschiedliche  soziale  Gruppen  systematisch
miteinander verglichen wurden.

Allerdings handelt es sich um eine Befragungsstudie, die auf
Selbstauskünften  der  Eltern  basiert.  Solche  Angaben  können
subjektiv geprägt sein und geben keine direkten Aussagen über
die  tatsächliche  Qualität  einzelner  Ganztagsangebote  oder
deren Wirkung auf Kinder. Zudem bleibt offen, ob bestimmte
Gruppen möglicherweise unterrepräsentiert waren, etwa Familien
mit  geringen  Deutschkenntnissen  oder  besonders  belasteten
Lebenssituationen.

Trotz  dieser  Einschränkungen  bietet  die  Studie  wichtige
Hinweise  für  Bildungspolitik  und  Praxis.  Sie  verdeutlicht,
dass der Ausbau der Ganztagsbetreuung nicht allein quantitativ
gedacht  werden  darf.  Entscheidend  wird  sein,  wie  gut  die
Angebote auf die unterschiedlichen Bedürfnisse von Familien
abgestimmt werden.
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